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beim Koblacher Kanal, Altach-Mäder, nähe Alter Rhein 
 

(Titelseite:   Strauchast in Herzform) 

Begegnungen in Covid-Zeiten 

Ein Mann ging von Altach nach Mäder.  

Er hielt sich ganz rechts auf der Seite, da der Feldweg nur 2 m 
breit war  und es die Vorschrift gab,  wegen der Covid-
Pandemie  voneinander mindestens 2 m Abstand zuhalten.  

Er traf auf eine Frau,  deren Hund bellend auf ihn zurannte  
und an ihm hochsprang.   Die Frau meinte:  Er tut nichts -  
er ist einfach nur verspielt.  Letztlich zog sie den Hund weg.  

Nun kam ein Radfahrer mitten auf dem Weg entgegen  
und fuhr nah vorbei;   er musste es sehr eilig haben  
und wollte anscheinend einen neuen Rekord herausholen. 

Dann erschrak der Mann,  denn nichtsahnend und 
überraschend überholte ihn ein Jogger,  
der sehr knapp vorbeirannte,  mit Kopfhörern an den Ohren.  

Daraufhin begegnete er einem Paar,  
das händchenhaltend nebeneinander ging  
   und mehr als die halbe Straßenhälfte brauchte;  
so konnte der Mann kaum einen Abstand halten,  
obwohl er eh ganz rechts ging.  

Schließlich traf er auf eine alt wirkende Gastarbeiterin mit 
einem islamischen Kopftuch;  diese trat bedacht an den 
äußersten Rand der anderen Wegseite.  

----------------------------------------------------------------------------- 

Was meinst du?  

Wer von diesen Begegnungen hat am ehesten  
Rücksicht auf den Mann genommen,  
auf seine Gesundheit und seine Meinung geachtet  
und die christliche Nächstenliebe erfüllt?  

Oder hat Nächstenliebe nichts damit zu tun,  
„wie“ ich dem Mitmenschen begegne?  
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Ein paar ergänzende Gedanken zum vorigen Gleichnis  
[verfasst nach dem Jesus-Gleichnis vom barmherzigen Samariter, 

Lk 10,25-37, nach selbst erfahrenen Begegnungen 2020/2021]: 

 

Es gibt eine breite Palette an Motiven,  
warum Menschen Regeln oft nicht einhalten. 

Vom Unbewussten (gedankenlos, gleichgültig…)  
über fehlende Einsicht  bis hin zu Trotz  und Ego. 

Ungewohnte, neue Situationen sind für eine Akzeptanz  
besonders herausfordernd,  erst recht,  wenn sie komplex, 
kompliziert sind  und man auf Gewohntes verzichten muss.  

 
Ich bin überzeugt,  dass die meisten Menschen  

ihren Nächsten nichts Schlechtes wollen. 

Aber in erster Linie denkt jeder selbstbewusst zuerst an sich selbst  
und Gegenargumente bei Regeln/Empfehlungen gibt es ja viele:  
jetzt nicht,  das glaub ich einfach nicht,  wird schon nicht so sein, 
warum ich?,  aber die Anderen,  meine Grundrechte, … 

Dann braucht es Überwindung,  Regeln einzuhalten  
und auch Andere gelten zu lassen.  

 
„Wie“ man Regeln und Mitmenschen begegnet,  

sagt aber auch viel aus.  
Vielen ist das gar nicht bewusst.  

 
Die Wörter „Achtung“ und „Nächstenliebe“ sind zur Zeit „out“;  

sie klingen christlich, also veraltet, hypothetisch.  
Und wofür wir keine Wörter haben,  was aus unserem Denken,  

Ziel und Handeln weg ist,  worum wir uns nicht mehr bemühen,  
damit können wir nichts mehr anfangen  
das verschwindet nach und nach aus unserem Alltag.  

 

Wenn jemand seine eigene Sichtweise und seine Wege  
als die „einzig richtigen“ ansieht  
und bewusst andere Meinungen/Wege nicht akzeptiert,  
dann fehlen zumindest Respekt und Achtung  
(= gar anmaßend?, rücksichtslos?, egoistisch? …). 

Andere „nicht achten oder respektieren“ kann man auch  
- drastisch formuliert - umschreiben mit  
„miss-achten, ablehnen, abwerten, respektlos …“. 

Auch Gleichgültigkeit oder Nicht-Be-Achten oder Unterlassen  
sind schon ein erster Schritt dazu.  

Und so kann es auch der Mann im Gleichnis auffassen,  
wenn er Abstand halten möchte,   
aber die Anderen die Vorschriften,  seine Sorge um seine 
Gesundheit (erst recht wenn er zur Risikogruppe gehört),  
seine Meinung  (und damit auch ihn)  missachten,  
nicht respektieren,  sich (für ihn, für mehr Abstand)  
nicht einmal 3-4 Sekunden Aufwand nehmen.  

Für jemanden keine Zeit haben  signalisiert Desinteresse,  
es gibt etwas, was wichtiger ist als du! 

Damit eine Gesellschaft gut funktioniert,  
sollten WIR  („ich“ und die „Anderen“):  

Gemeinsam in die gleiche Richtung rudern  
   (nicht dagegen  oder anderen auf die Finger hauen),  
die Wege des Lebens verantwortlich,  
   mit Mitgefühl gehen, miteinander teilen;  
den Anderen, seine Gesundheit und Meinung respektieren  
   (nicht herabtun, ignorieren, …);  
auf Augenhöhe solidarisch, wertschätzend, hilfsbereit  
   miteinander umgehen.  

Auch an andere denken  und ihr Wohl wollen  
und danach handeln (= christl. Nächstenliebe);  gegebenenfalls 
zurückstehen zu Gunsten des gemeinsamen (obersten) Ziels,  
auch wenn man nicht (voll) der Ansicht anderer ist. 
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Raureif auf herzförmigem Blatt 

Zutrauen aus der Achtsamkeit 

 
Mein jüngerer Sohn  

hat uns mit Frau und den zwei kleinen Kindern besucht. 

Dann bei der Abreise mit dem PKW am frühen Morgen  

brauchte er sehr lange:  

   sorgsam Gepäck verstauen,  

   genug Platz machen für jeden in seiner Familie,  

   alle sicher angurten,  

   jedem das Seine herrichten,  

   Kontrollgang um das Fahrzeug, … 

Eine sehr lange Fahrt hatten sie vor sich.  

Seelenruhig stieg er ein,  

stellte die Spiegel ein,  startete unaufgeregt,  

fuhr sehr langsam und vorsichtig  rückwärts auf die Straße,  

blickte viele Male in alle Richtungen,  

fuhr dann ohne die geringste Spur von Eile los.  

 

Er war nie ein Schnellfahrer.  

 

Aber mit dieser sorgsamen Abfahrt  

hatte er meinen vollsten Respekt erlangt;  

achtsam und aufmerksam ist er als Vater geworden,  

rücksichtsvoll,  reif  und verantwortungsbewusst.  

 

Dadurch gab er mir Sicherheit und Zutrauen,  

bin ich beruhigter  und noch stolzer auf ihn.  
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lächelnder Engel, Reims (Frankreich) 

Was müsste passieren,  

dass du dir Gottes Existenz sicher bist? 

 

Wenn du nach einem Gebet  
im Lotto 144 Millionen Euro gewinnen würdest,  
wärst du dir dann sicher,   dass es Gott gibt? 

Wenn du Kräfte hättest,   viele Kranke zu heilen,  
wärst du dir dann sicher,   dass es Gott gibt? 

Wenn dir ein Engel erscheinen  
und verkünden würde,  dass es Gott gibt,  
wärst du dir auch danach noch sicher,   dass es Gott gibt? 

Wenn alle Menschen  
von allem Leid und Schmerz verschont blieben  
sie auch nicht mehr sterben würden,  
würden sie dann an Gott glauben? 

Wenn die verstorbene Mutter Theresa  
wieder lebendig vor uns stünde,  
da der lebendige Gott sie auferweckt habe,  
würden die Menschen dann an Gott glauben? 

Wenn 12 Männer zu uns nach Hause kämen  
und bezeugen würden,  dass sie die Apostel sind und  
dass Jesus Christus wahrhaft auferstanden ist,  
würden die Menschen dann an Gott glauben? 

Wenn Jesus Christus  
für alle sichtbar vom Himmel herabkommen,  
seine Wunden zeigen,   einen Toten lebendig machen  
und zur Umkehr und für die Liebe predigen würde,  
glaubten die Menschen dann immer fest an Gott? 

Was müsste passieren,  
dass sich die Menschen  Gottes Existenz  sicher sind? 



  6 
 

 

Sonne durch Baum, Brand - Vorarlberg 

Was zählt vom irdischen Leben? 
Wenn ich alle Sprachen der Menschen redete,  

aber ohne Gewissen oder Güte,  
wäre ich besser stumm gewesen.  

Wenn ich alle Erkenntnisse der Wissenschaften  
und alle Geheimnisse wüsste,  
aber ohne einen Gedanken an Gott,  wäre ich ohne Hoffnung  
und Lichtjahre vom wahren Leben entfernt.  

Und erreichte ich alle möglichen Ehrungen und Rekorde,  
aber ohne Gott in meinem Herzen,  
wäre ich trotzdem von der Bedeutungslosigkeit verschluckt.  

Und wenn ich die ganze Welt besessen hätte,  
gar alle Macht  und sogar die Wahrheit,  
aber ohne Menschlichkeit,  wäre ich der Ärmste aller Armen.  

Auch wenn ich alles verschenkt und gegeben hätte,  
aber ohne Barmherzigkeit,  würde es nun nichts zählen. 

Selbst wenn ich Gott oft gebeten hätte,  
mir in meinen Anliegen zu helfen,  aber ohne ihm zu danken  
und ohne in Gottes Liebe zu denken und handeln,  
nützte es mir wohl nichts. 

Ohne Gott wäre ich nie geboren,  
ohne Auferstehung Christi hätte ich keine Hoffnung,  
ohne die Liebe  wäre alles nur Windhauch gewesen.  

Ohne Gottes Liebe, Gnade und Barmherzigkeit  
hätte ich nicht den Hauch einer Chance.  

Nachwort:   Diese Gedanken sind nicht so zu verstehen,  
dass es eh nur auf Gott drauf ankommt.  

Ich meine,  Gott hat uns bewusst in vielerlei Hinsicht  
Freiheit und einen freien Willen gegeben. 

Ob und wie wir uns bemühen  und wie wir uns entscheiden  
hat großen, „unseren“ Einfluss.  [vgl. Gleichnis vom 
verlorenen Sohn und seines barmherzigen Vaters;  
Text angelehnt an 1 Kor 1-13] 
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großes Holz-Feuer am Funkensamstag 

Fegefeuer 
MIR war,  ich sei gestorben  

und ging durch dunkle, heiße Hallen, von Feuerszungen erhellt.  
Ein Geschäftsführer verrichtete Akkordarbeit an einem Fließband; 

er schaffte es nur schwer.  
Ein Jugendlicher hob vom verdreckten und vermüllten Boden 

massenhaften Abfall auf;   ein zweiter übermalte  
bei einer Mauer Graffitis samt bösen Worten. 

Eine Frau versuchte,  oft erfolglos,  
umherschwirrende Behauptungen in ein Netz zu stopfen.  

Ein geschniegelter Weißer putzte  
Menschen mit anderer Hautfarbe die Schuhe.  

Und eine aufgetakelte Frau  
musste sich eine lange Liste von begangenen Taten anhören  
und jedes Mal wurde ihr ein Haar ausgerissen.  

So ging es lange weiter. 
ICH dachte mir:   Das ist also das Fegefeuer,  

wo Menschen ihre Vergehen abarbeiten müssen.  
So habe ich mir das auch vorgestellt und gewünscht.  
Endlich Gerechtigkeit!   Recht geschieht ihnen  
und ich spürte Genugtuung, Wohlgefallen.  

Erst später,  als mir manche fast leid taten,  fragte ich mich,  
 wie lange diese Menschen ihr Fegefeuer wohl abdienen müssten.  
In mir sagte ES:  Du bestimmst das.  
ICH:  Warum ich? 
ES:  Jeder Mensch erhält von Gott die Chance und die Freiheit,  

zu erkennen, zu reifen,  zu lieben,  den Himmel anzunehmen … 
ICH:  Und warum sollte ich das alles sehen?  

     Wo ist für mich der Himmel? 
ES  sagte darauf nichts mehr.  
Erst nach einer langen unendlichen Ewigkeit begriff ICH,  

dass die Flammen in mir,  aus mir loderten,  
dass ICH dieses Fegefeuer durchmachen,  noch reifen musste,  
dass es in der Wirklichkeit Gottes nicht um weltliche Gesinnung,  
   Genugtuung  oder Justiz geht,   ICH bereit war,  hier  
Gnade, Barmherzigkeit und Liebe  in mein Denken zu lassen. 

Dieses seelische Fegefeuer war nur für MICH! 
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Kaisermantel, Schmetterling 

wunschfrei glücklich? 

Ich möchte dir einen Wunsch erfüllen ...  
Vorher frage ich dich aber:  

Wenn all deine Bekannten dich bewundern würden,  
wäre es das,   was du dir wünschst? 

Wenn dir alle Menschen Europas begeistert zujubeln würden,  
wärest du damit zufrieden? 

Wenn du bei vollster Gesundheit 200 Jahre alt werden würdest,  
wäre dir das ausreichend? 

Wenn du der beste aller besten Sportler der Welt wärest,  
wäre das dein vollstes Streben? 

Wenn du das intelligenteste Lebewesen auf Erden wärest,  
wäre das dein größtes Begehren? 

Wenn du der glücklichste Mensch wärest (für wie lange?),  
wäre das dein vollkommenes Glück? 

Wenn du das meiste Geld und die größte Macht auf Erden hättest,  
hättest du dann genug? 

Wenn du alle Superkräfte von Superman und Thor hättest,  
hättest du wirklich alles? 

Wenn dein Wunsch wirklich in Erfüllung ginge,  
gäbe es nicht noch weitere Wünsche? 

„Was ist nun dein Wunsch ...?“  
Es muss aber ein guter Wunsch sein  

und ich sage dir auch,  wie er dir erfüllt wird:  

Gott ist bei allen Menschen;  
wir müssen ihn aber in unser Herz lassen.  

Halte dich an die Gebote Gottes  
und du erhältst das Beste,  alles wirklich Gute und Wichtige! 
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Nebel im Tal, Viktorsberg 

Gott, hauche uns mit deinem Atem an 

Wir danken dir,  allmächtiger Gott,  der du alles geschaffen hast,  
dass wir Menschen  dir so wichtig sind,  
dass du uns die „Liebe“ ins Leben mitgegeben hast,  
dass du uns eine  so wunderbare Natur geschenkt hast.  
 

Wir danken dir,  unbeschreibbarer großer Gott,  
für liebe Mitmenschen,  
   die für uns offene Augen und Ohren haben,  
   die uns trösten und Mut machen,  
   die uns auch in schlechten Zeiten zur Seite stehen.  
 

Wir bitten dich,  ewiger Gott,  Herr über Leben und Tod,  
schenke uns gerade im Tod  deine barmherzige Gnade,  
deine ausgestreckte gütige Hand  
und ein Heimkommen in deine Arme.  
 

Gott Vater,  der unser Leben nährt,  
Gott Mutter,  von der alles Leben kommt,  
Gott Geist,  von dem wir Kraft im Glauben bekommen,  
Gott Schöpfer und Retter,  

der uns Leben und Weiterleben ermöglicht,  
hauche uns mit deinem lebendigen Atem an,  
mit deinem Wohlwollen und deiner Liebe,  
damit wir in deinen Himmel zu ewigem Leben gelangen.  

 
Amen. 
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Biene im Anflug zu einer Königskerze, Altach 

Das Leben annehmen 

Das Leben annehmen   wie es ist,   wie es auf mich zukommt.  

Einfach zulassen,   geführt zu werden  und zu führen. 

 

Darauf vertrauen,  

dass das Leben  und somit sein Schöpfer,  Gott,  

mir liebevoll entgegenkommen,  

   oft auch in scheinbaren Kleinigkeiten,  

mir Atem geben,  mich stärken,  wertschätzen,  

begleiten  und leiten.  

 

Gott annehmen,  

ihm mein Herz öffnen,  ihn willkommen heißen,  

heißt auch das Leben willkommen heißen,  annehmen. 

Denn Gott ist das Leben.  

 

Gott und das Leben bejahen,   sich ihnen zuwenden,  

jeden Moment,  in guten und schlechten Zeiten,  

das Beste daraus machen,  Gutes gestalten.  

 

Was kann mir mit Gott an der Seite denn passieren? 
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Enzian im Schnee, 11. Dezember 2022 

Sinnfrage 

Da es Sinn und Ziel meines Lebens ist,  
habe ich mich entschieden,  
   Gott,  mich  und meine mir Anvertrauten  zu lieben,  
   dankbar,  zufrieden  und achtsam zu leben. 

----------------------------------------------------------------------------- 

Außer ganz Stumpfsinnigen, Gleichgültigen  
wird sich jede und jeder schon gefragt haben,  
wann / wie das Leben geglückt,  wert-  und sinnvoll ist  
und was einem an Leib und Seele nachhaltig guttut. 

Besitz, Erfüllung in Beruf oder Hobby, Gesundheit, Karriere,  
Leistung, Macht, … vergehen,  sind letztlich nur Windhauch.  

Sich mit Drogen, Konsum, Spaß, … „zudröhnen“ zu lassen,  
geht auch nicht in die Tiefe.  

----------------------------------------------------------------------------- 

Ich glaube:  

Es gibt einen Haupt-Sinn,  
der höher ist als das,  was ich begreifen kann;  
diesen Sinn kann ich aber in meiner Seele erahnen.  

Eigentlich ist mir das irdische Leben  von Gott geschenkt;  
ich bin von IHM geliebt;  
ER begleitet mich,   auch durch die Schattenseiten;  
IHM kann ich auch in dieser Sinnfrage vertrauen.  

ER möchte,  dass ich erfüllt lebe,  
Liebe in meinem Leben zulasse,  Gutes hinterlasse,  
mir und Anderen  Sinn im Leben  gebe.  

Und deshalb habe ich mich  - wie oben -  entschieden;  
dies soll meine Herzenshaltung,  Lebens-ge-sinn-ung sein.  

Denn ohne Haupt-Sinn und Ziel  
kommt mein Leben ins Schleudern,  
kann ich scheinbar sinnlose Situationen nicht überstehen.  
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gebasteltes Herz 

in Liebe leben 

Wohl zu den bekanntesten Texten des Apostels Paulus  
gehört das „Hohelied der Liebe“,  wo es heißt,  
dass Glaube, Hoffnung und Liebe wichtig sind,  
aber die Liebe dabei am größten ist.   (1 Kor. 13,1-13). 

Als Vorbild und Lehrer gilt uns dafür Jesus Christus;  
er hat sie uns gelehrt und gelebt,  
ist am Kreuz gestorben und auferstanden,  
als Beispiel für uns,  weil er  - wie Gott Vater -  uns liebt.  

Glaube,  Hoffnung  und Liebe  sollten wir auch  „leben“.  
Dass „Liebe“ die Welt und uns verändern kann,  

dass Liebe über den Tod hinausgeht,  
das haben viele von uns  nicht nur gehört,   auch erlebt.  

Lieben heißt sich selbst, Mitmenschen und die Welt zu bejahen.  
„Mit Liebe zu Menschen leben“  verändert auch Perspektiven.  

Man merkt es dem Ergebnis an,  
wenn jemand seine Arbeit mit Liebe macht  und Liebe lebt.  

Nicht umsonst gibt es etwa den Spruch:  
„Gutes Backen ist aus Teig geformte Liebe“. 

Es zählt also nicht nur das Materielle (Mehl, Zucker …) im Leben,  
die Liebe macht den Unterschied,  macht daraus eine Wohl-Tat.  

Der Glaube an Gott,  die Hoffnung auf Gott  und die Liebe  
sind unsere christlichen Grundtugenden.  

Ohne Liebe  wäre unser Leben nichts! 

Gott  ist die Liebe,  hat uns in Liebe  das Leben gegeben.  
IHM  sind daher Menschen,  die in Liebe leben,  viel näher  

als wenn sie  nur nach Erfolg, Geld, Macht … im Leben streben.  
Die wichtigen Dinge im Leben haben mit  „in Liebe leben“ zu tun;  

zum Beispiel  Freundschaft,  Frieden,  Respekt,  Zufriedenheit.  

All das  kann man nicht kaufen,  
kann man sich selbst und einander nur leben und schenken.  
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Wassertropfen an Ast neben Koblacher Kanal 

 
 
 

dieses Dokument wird noch erweitert 


